des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeffor Raabski. 


Mittwoch den 1. Juni. 


Bekannt mach ung. s 
Die im Soften Stücke der diesjährigen Warſchauer Zeitung aufgenommene Bekanntmachung der 
Central⸗Liquidations⸗Kommiſſion des Königreichs Polen vom 14. d. M. folgenden woͤrtlichen Inhalts: 


un Hie Central⸗Liquidations-Kommiſſion des Königreichs Polen. 


Bereits unterm 23. v. M. hat die Central-Liquidations-Kommiſſion die Verordnung Sr. 
Durchlaucht des Königl. Statthalters vom 19. April d. J. zur offentlichen Kunde gebracht, wos 
durch der Präflufiv-Termin zur unmittelbaren Beibringung bei der Central-Liquidations-Kom⸗ 
miſſion der Beweismittel über die angemeldeten Forderungen, mit Anfuͤhrung der die eingetre⸗ 
tene Verzögerung rechtfertigenden Gründe, bis zum 1. Juli d. J. auf Allerhoͤchſten Befehl ver⸗ 
laͤngert worden iſt. Um jedoch allen etwanigen weitern Reklamationen wegen Nichteinhaltung 

dieſer Friſt oder unterbliebener Begruͤndung der zeitherigen Verzögerung, zu begegnen, wird hie⸗ 
durch bekannt gemacht: daß dies das letzte Mal if, wo jener Termin verlängert wird, Einem 
jeden, der feine Forderung nicht angemeldet, oder zu der angemeldeten fpäter die Beweiſe brie 
dabei ſich vorbehalten, oder Falls die Anmeldung nach dem 1. Januar 1825 erfolgt iſt, ſich 
ber die diesfallſige Verzögerung nicht gehörig ausgewiefen hat, liegt ſonach ob, dies nachtraͤg⸗ 
lich direkt bei der Central-Liquidations⸗Kommiſſion zu thun. Zu den diesfälligen Eingaben muß 
ein Stempelbogen für 2 Fl. poln. angewandt ſeyn. Hat der Intereſſent jenes zu tyun etwa uns 
terlaſſen, fo muß er ſich dann die Folgen davon lediglich ſelbſt beimeſſen, wenn nach dem 
letzten Juni d. J. die völlige Zurüͤckweiſung feiner angemeldeten Forderungen deshalb, als nicht 
vorſchriftsmäßig juſtiftzirt, erfolgt, weil die Gruͤnde der eingetretenen Verzögerung nicht ange⸗ 
geben worden. Sollten Forderungen erſt nach Ablauf des Monats Juni angemeldet werden, ſo 
werden die dies faͤlligen Eingaben ohne alle naͤhere Pruͤfung, nach Art. 2. der Verordnung vom 
25. Mai 1824, da der Anſpruch für vollig erloſchen zu betrachten, lediglich remittirk. Etwa⸗ 
nige Entſchuldigungen, daß die Poſt eine Verſäumniß trifft, oder dergleichen, bleiben, wenn 


524 


die Eingabe nicht an die Central-Liquidatious⸗Kommiſſion bis zum 30. Juni d. J. gelangt, ganz 


unberüͤckſichtigt. a 
Warſchau den 14. Mai 1825. 


Der Staatsrath, Präfident 
Der General-⸗Sekretair 
wird in Verfolg meiner Bekanntmachung vom 2. d. M 


betheiligten diesſeitigen Intereſſenten gebracht. 
ofen den 26. Mai 1825. 


(gez.) Kalinowski. i 
(gez.) Starzynski.“ 
hiermit zur offentlichen Kenntniß der dabei etwa 


mann. 


Königl. Preuß. Ober-Präſident des Groß berzogthams Poſen. 
g La 10 
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an d. 

Berlin den 25. Mai. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem wirklichen Geheimen Rath und Hof— 
marſchall Freiherrn von Maltzahn den rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe unt dem Eichenlaube, und 
dem Kammerherrn von Arnim den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Med: 
lenburg⸗Strelitz find von Neu⸗Strelitz hier 
eingetroff u und auf dem Königl. Schloſſe abge: 
treten. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Reuß von Plaue n, 
Heinrich der 72fte, find von Wittenberg, und Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandant 
von Glogau, Freiherr v. Valentini, von Glos 

au und Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
ommandeur der ꝛ2ten a Holtzen⸗ 
dor ſind von Danzig hier angekommen. 
! C Freiherr v. 
Manteufel iſt nach Magdeburg, und der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Praſident Alsleben nach Cöͤslin 
von hier abgegangen. 


— 2 . — 
. üs es n . 
Königreich Polen. 


Warſchau den 23. Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König find geſtern Nachnuttag von 
der unternommenen Beſichtigungsreiſe hier wieder 
eingetroffen. So 

Der Kaiſerl. General: Adjudant, Graf v. Oſter⸗ 
man Tolſtoj, it hier angekommen. 

Die Weichſel iſt wieder im Steigen begriffen. 


Deutſchland. 

Vom Main den 22. Mai. In der am 4. d. 
ſtatt gehabten eilften Sitzung der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung kam eine Vorſtellung vor, die 
der Dr. Hiepe zu Frankfurt Namens der Prinzeſſin 
Berkeley zu London, Wittwe des letzten Markgra⸗ 
fen von Ansbach und Baireuth, in Betreff einer 
jahrlichen Wittbums-Forderung eingereicht hat. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Maximilian von 
Sachſen ſind mit der Prinzeſſin Amalie und zahl— 
reichem Gefolge unter dem Namen eines Grafen v. 
Plauen, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
von Sachſen unter dem Namen eines Grafen v. Ho⸗ 
henſtein am 21. in Frankfurt angekommen. 

Wenige Tage, nachdem die Congreveſche Geſell⸗ 
ſchaft ihre Anträge in Stuttgart gemacht hatte, 
meldete ſich der Agent einer andern Gas⸗Beleuch⸗ 
tungs⸗Geſellſchaft in London, welche die Beleuch⸗ 
tung mittelſt transportablen Gaſes bewerkſtelligt, 
mit noch vortheilhafteren Bedingungen, bei dem 
dortigen Stadtrath; dieſe zweite Geſellſchaft ver⸗ 
langt 25jaͤhriges ausſchließendes Privilegium. Es 
wurde nun in der Sitzung vom 14. Mai eine Kom⸗ 
miſſion aus Mitgliedern des Stadtrathes und Bürs 

er-Ausſchuſſes zuſammengeſetzt, um uber dieſe 
Vorschlage ihr Gutachten zu geben. 

Die Baireuther Zeitung meldet aus Munchen: 
Die wegen Verdachtes demagogiſcher Umtriebe im 
gerichtlichen Gewahrſam gehaltenen jungen Maͤn⸗ 
ner einiger Bairiſchen Univerfitäten find durch oberſt⸗ 
richterliches Erkenntniß ab iustautla abſolvbirt und 
auf freien Fuß geſtellt worden. 

N i e deer an de. 
Bruſſel den 22. Mal. Ein Schreiben aus Pas 
ris meldet Folgendes: Man ſpricht viel von Ver⸗ 
derungen im Miniſterio, die gleich nach der Kroͤ⸗ 
nung ſtatt finden ſollen. Nach den glaubhafteſten 
Gerüchten ſoll der Baron Damas Kriegs naniſter 
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werden, an feiner Stelle wird als Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten genannt der Herzog von 
Montmorency oder der Fuͤrſt Polignac, welcher aus 
London erwartet wird. — Die Verlegenheit des 
Hauſes Rothſchild ſoll fo groß ſeyn, daß man für 
feinen Fall beſorgt ut, wenn die Verwandelung der 
Renten nicht ausgeführt wird, oder wenn die Aus⸗ 
führung fortfaͤhrt, ſo viel Schwierigkeit zu finden. 
e Ft n. 

Vom 6. bis 9. Mai find in Mailand eingetroffen: 
Der Ruſſiſche Geh. Rath von Tatitſcheff, der Ba⸗ 
denſche Geſandte am Oeſtreichiſchen Hofe, Baron 
von Tettenborn, die bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Florenz angeſtellten beiden Fuͤrſten Galitzin, der 
Ruſſiſche Geſandte am Oeſtreichiſchen Hofe Staats⸗ 
rath von Obreskoff und der Sardiniſche General: 
Lieutenant Thaon de Revel. s 

Am 11. Mai hatten zu Mailand die Militair⸗, Ci⸗ 
vil⸗ und geiſtlichen Behörden die Ehre, bei Sr. M. 
dem Kaiſer, J. M. der Kaiſerin und dem Erzherzo⸗ 

ge Franz K. Hoh. zur Audieuz gelaſſen zu werden. 
Die hohen Herrſchaften erſchienen Abends im praͤch⸗ 
tig beleuchteten Theater. - F 

In Venedig ftarb den 10. Mai nach einer langen 
und ſchmerzhaften Krankheit der Marquis von Cha⸗ 
ſteler, General der Artillerie und Kommandant der 
Stadt und Feſtung Venedig. 5 

Der Erzbiſchof von Neapel, Kardinal Luigi 
Ruffo, iſt in Rom angekommen. Man behaup⸗ 
tet, er fei wegen zunehmender Taubheit entſchloſ⸗ 
fen, feinem Erzbiſchoͤflichen Sitze zu entſagen. 

Die Gräfin Survillers, Gemahlin Joſeph Bo: 
napartes, baͤlt ſich noch zu Rom auf. Man 
ſpricht von einer Heirath zwiſchen ihrer Tochter 
und dem Sohne des Grafen v. St. Leu. 

Der durch den Monſignor Ancajani dem Dauphin 
von Frankreich überſandte geweihte Degen und 
Mütze iſt eine Aus zeichnung, die die Paͤpſte hohen 
Prinzen und berühmten Generalen erweiſen, die 

egen Ketzer, Ungläubige, oder ſonſt auch zum 
dag der Kirche, Siege davon getragen haben. 

as Ältefte Beiſpiel dieſes Gebrauchs datirt von 
1385, wo Forteguerra Forteguerri, Confaloniere 
von Lucca, dieſer Ehre theilhaftig ward. Das 
letzte geweihte Schwerdt bekam 1758 der Oeſtreichi⸗ 
ſche Feldmarſchall Daun. Beide, Degen und 
Kappe, werden an feierlichen Tagen, gewohnlich 
aber nach der Weihnachtsmeſſe, vom Papſte einge⸗ 
eguet. Das Schwerdt hat einen goldenen Knopf; 
er Hut ift von Eramoifis Sammer, mit Hermelin 


gefüttert und einer goldenen Schnur eingefaßt; in 

der Mitte iſt eine Taube, hier nicht Symbol des 

Friedens, ſondern des heiligen Geiſtes, geſtickt. 
ran ker e i ch. 

Paris den 21. Mai. Der Abniglich Preußi⸗ 
ſche General der Infanterie und Gouverneur des 
Fürſtenthums Neufchatel und Vallengin iſt mit dem 
Grafen v. Lottum und v. Redern hier angekom⸗ 
men. Herr v. Zaſtrow hat den Auftrag, Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige Karl X. bei Gelegenheit der Krb: 
nung die Gluͤckwüͤnſche Sr. Majeſtaͤt des Königs 
von Preußen zu überbringen. > 

Ju der Sitzung der Pafrskammer vom 16. Mai 
wurde das Budget von 1823 mit 135 gegen 17 
Stimmen angenommen, Der Geſetzentwurf für 
die Huͤlfskredite von 1824 wurde ebenfalls mit einer 
Mehrheit von 127 gegen 10 Stimmen angenommen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 16. 
Mai erſchien der Botſchafter des Bey von Tunis 
mit ſeinem Gefolge in der diplomatiſchen Loge und 
nahm anfänglich die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
und der Verſammlung in Anſpruch. Die Sitzung 
gehörte zu einer der ſtürmiſchſten dieſes Jahres. Zus 
erſt wurde das Budget des Kriegsminiſteriums von 
195 Millonen verhandelt. Zuerſt nahm der Gene— 
ral Foy das Wort. „Meine Herren, fagte das ehe 
renwerthe Mitglied, eine herbe, ungerechte, unpo⸗ 
litiſche, ich darf ſagen, eine die Ehre der Waffen 
berabwürdigende Maaßregel iſt kurzlich in dem 
Kriegsdepartement genommen worden, man hat 
150 Generalen unſerer Armee am letzten 2. Decbr., 
dem Jahrestage der Schlacht bei Auſterlitz, ihre 
Entlaſſung gegeben. Die Maaßregel iſt hart; denn 
was kann ebreliebende Männer tiefer verletzen, als 
mit einem Schlage ihre Stellung in der Geſellſchaft 
und die Mittel ihrer Exiſtenz zu verlieren. Ich war 
Zeuge ihres Schmerzes und ihrer Verzweiflung. Es 
war dies noch ein Kanonenſchuß von Waterloo, der 
aber erſt 10 Jahre nach der Schlacht, 10 Jahre 
nach der Proklamation der Vereinigung und des 
Vergeſſens getroffen hat. Die Maaßregel iſt un⸗ 
gerecht; denn man ſage nicht, daß dieſe Generale 
offiziere nach dem Geſetz entlaſſen worden find, 
Das Geſetz der Entlaſſung iſt zu Gunſten ermüder 
ter Krieger gemacht, es will nicht dienſtfaͤhige Maͤn⸗ 
ner zu einer zu frühen Ruhe verdammen. Das 
Franzböſiſche Geſetz ſagt nicht, daß ein Generallieu⸗ 
tenant der Armer des Könige von Frankreich unfär 
big ſei, ſollald er 30 Jahr gedient habe. Hat man 
etwa die weniger Faͤhigen ausſchließen wollen? 
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Wohlan, meine Herren, 500 Schlachtfelder in den 
4 Weltthellen werden von ihren Thaten erzählen, 
wenn irgend eig Franzoſe fie nicht wußte. Hat 
man etwa die Aelteſten verabſchiedet? Gleich oben: 
an ſteht ein Geuerallteutenant, der noch nicht 47 
Jahr alt iſt, nach ihm folgen Mäuner von 50 bis 
34 Jahren, und in den Liſten der Dienſtthuenden 
finde ich viele Cojährige Schwaͤchunge, die nicht im 
Kriege grau geworden ſind. Die Maaßregel iſt uns 
poliiſch und ior Zartgefuhl, meine Herren, wird 
Ihnen dies ſtärker ſagen als meine Rede. Als Karl 
X. den Thron beſtieg, war er bei ſeinem Einzuge in 
Paris von ſeinen General Offizieren umgeben, und 
in aller Munde war der Ruf: es lebe der König! 
Die Miniſter wollen dieſen Ruf verſtummen ma⸗ 
chen.“ Nachdem der Redner näher auseinander ges 
ſetzt hatte, wie leicht es geweſen ſei, auf andere 
Weiſe dieſe Erſparniſſe zu machen, ging er die ein— 
zelnen Saͤtze des Budgets durch, und verlangte am 
Schluß feiner Nede bei dem Kapitel der Beklewdung 
einen Abzug von 1,466,090 Fr. Der Druck feiner 
Rede wurde ohne Widerſpruch genehmigt. Nach 
ihm trat der Kriegsminiſter Herr von Clermont— 
Tonnere auf. Nachdem er mehrere Angaben des 
Vorgaͤngers in Beziehung auf die zu großen Aus: 
gaben für unndthige Anhäufung des Kriegs mate— 
rials bericht get hatte, kam er auf jenen heftigen 
Angriff des General Foy zu ſprechen. Meine Her⸗ 
ren, ſagte er, eine Maaßregel iſt weder herb, noch uns 
gerecht, noch unpolitiſch, wenn ſie von der Verwal⸗ 
tung innerhalb der Grenzen ihrer Befugniß genomz 
men wird; auf zweierlei kommt es hierbei an, auf 
die Thatſachen und auf die Grundſaͤtze. Was die 
erſtern betrifft, ſind fie ſehr einfach. Sie wiſſen, 
daß die Stamme der General: Offiziere durch eine 
alte Ordonnanz auf eine beſtimmte Zahl beſchraͤnkt 
worden ſind; Sie wiſſen ferner, daß die Regierung 
ſich nach einer hier ftaft gefundenen Verhandlung 
verbindlich machte, jene Beſchraͤnkung zu vollziehen. 
Es war alſo nothwendig, dieſer Ordonnanz genau 
nachzukommen, im Fall der König nicht, nach ſei⸗ 
ner Gute, zur Vermehrung dieſer Stämme Befehl 
ertheilte; nur der König hat es ſo gewollt. Gro⸗ 
ßer Laͤrm auf der linken Seite.) Herr Girardin: 
„Immer der König! fo gewöhnen Sie ſich doch end⸗ 
lich an unſere parlamentairen und konſtitutionellen 
Gewohnheiten! Sie verletzen dieſelben ohne Aufhöͤ⸗ 
ren. Sie mißbrauchen den Namen des Könige 144 
Caſ. Perrier: „Der König ſagt und thut nichts an⸗ 
ders als das Gute! Es handelt ſich hier nur um die 


Miniſter; fie allein thun das Bdſe, fie allein ſind 
dafür verantwortlich!“ Eine Stimme von der rech⸗ 
ten Seite: Schweigen Sie, zur Ordnung! Caf. 
Perrier; „Wer heißt uns ſchweigen 2“ — „Das war 
ich“ ruft eine Stimme von der andern Seite. Nach 
langer Unterbrechung kam es endlich zur Abſtim⸗ 
mung der einzelnen Artikel, und fie wurden ſämmt⸗ 
lich angenommen. In dieſer Sitzung wurde die 
Verhandlung uͤber das Budget des Seeminiſteriums 
ve handelt und die erſten 9 Artikel deffelben ange⸗ 
nommen. 


In der Deputirten⸗Kammer kam am 17. der Fall 
der Rente zur Sprache. Caſ. Perrier bemerkte: da 
es ſchiene, daß jedermann die letzten 14 Stunden, 
ja die letzten 14 Minuten der Converſtousfriſt ab⸗ 
warten werde, un einen Eatſchluß zu faſſen, ſo 
wänfihe er wohl zu wiſſen, wie mau in den letzten 
Augenblicken verfahren werde. Herr von Villele 
antwortete ganz unbefangen: in Frankreich ſeien 
die Leute verſtäͤndig und wüßten, was ſie zu thun 
hatten; das Privat-Intereſſe der Individuen beduͤrfe 
keiner Leitung; die Spekulanten würden allerdings 
bis auf den letzten Augenblick wartenz man koͤnne 
ihnen aber unbeſorgt die Währung ihres Vorthells⸗ 
üͤberlaſſen; fie ſeien klug genug, um keines Rathes 
zu beduͤrfen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer am 18. 
Mai wurde die Verhandlung über das Budget des 
Finanzminiſteriums fortgeſetzt, und in der am 19. 
geſchloſſen. Am Schluß der Sitzung kuͤndigke 
der Präſident für die naͤchſte Sitzung eine Mitthel⸗ 
lung der Regierung an. So viel wan vernimmt, ſoll 
in derſelben eine Vertagung der Sitzung bis nach den 
Kroͤnungsfeierlichkeiten bekannt gemacht werden. 


Im geheimen Ausſchuß am 17. d. haben, wle 
man veruimmt, die Deputirten beſchloſſen, daß 
künftig keine Reden mehr gedruckt werden, aber 
alle Deputirte Frei-Exemplare des Moniteurs ers 
halten ſollen. Mit Mühe konnte man die 125,000 
Fr. für die jetzt goldnen Deputirten Medaillen ber 
willigt erhalten, 


Unfre Blätter wollen wiſſen, der von Wien nach 
Bruͤnn abgegangene Jafant Miguel beabſichtige, 
von da weiter nach Warſchau zu Sr. Ruf, Kaiſerl. 
Majeſtaͤt zu reiſen. 1 

Der Herzog von Northumberland wird in Rheims 
den beſten Gaſthof, das Hotel du Nloulinet, wels 


ches dem Dom grade ‚gegenüber liegt, bewohnen; 
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er zablt für das ganze Haus während der Ceremo⸗ 
nien 60,00 Frauken. 1 1 1% er 105 
Vorgeſtern Abend um 5 Uhr empfing der König 
den außerordentlichen Votſchafter Sr. Maj. des 
Kaiſers von Oeſtreich, Fuͤrſten Eſterhazy, in einer 
Privataudienz. E ae di 

Folgendes iſt die Reiſeroute des Königs nach 
Rheims: Den 24. geht Se. Maj. von Paris nach 
Compiegne, wo er bis zum 27. bleibt; an dieſem 
Tage geht er nach Fismes, wo er über Nacht bleibt. 
Den 28, geht Se. Maj. nach Bourgeur, 
Dorfe, wo er von der Koͤnigl. Familie und von den 
Großoffizieren empfangen wird. Sobald die Hof: 
ſtaaten verſammelt ſind, beginnt der feierliche Ein⸗ 
zug in die Stadt Rheims. Se. Maj. ſteigt vor der 
Kathedrale ab, um die Vesper zu hören. In 
Rheims bleibt der König, bis zum 1. Juni. Waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit des Vicomte d'Agoult in 
Nheims iſt die Aufſicht uͤber den Herzog von Bor⸗ 
deaur dem Herzog von Caſtries anvertraut. 

Die Eteile rügt es, daß ein Paxiſer Blatt den 
Fuͤrſten Efterhazi „Botſchafter bei Sr. Franz. Mas 
jeſtaͤt“ nennt. Zwar ſei es Herkommen, zu ſagen, 
Se. Brittiſche oder Se. Preußiſche Majeftät, weil 
dieſe Souveraine keine beſonderen Titel haben; der 
König von Frankreich aber führe den Namen: „Al⸗ 
lerchreſtliche Majeſtat“, und es ſei daher unſchicklich, 
ihn anders zu nennen. ; 

Sidi-Mahmud wohnte der Deputirten-Sitzung 
am 16. bei. Der Courier frang. bemerkt: „Er 
mag einen Augenblick geglaubt haben, noch in Tu⸗ 
nis zu ſeyn; die Vertheidigung der Negerhaͤndler 


durch einen Cbriſtlichen Redner (Dudon) mußte 


ſeinen Ohren ſchmeicheln, er mußte mittelbar eine 
Huldigung der Barbariſchen Corſaren darin fin— 
den u. ſ. w. ; 

Nach der Krönung wird der König einige Tage 
in Compiegne bleiben, und am 0. feinen felerlichen 
Einzug in Paris in dem Kroͤnungswagen halten. 
Die Feſtlichkeiten in Paris dauern 10 Tage. Der 
König wird einer Vorſtellung in jedem Koͤnigl. Thea⸗ 
ter beiwohnen. Gegen den 20. Juni geht der Kd⸗ 
32 nach St. Cloud, wo er bis zum September 

eibt. 

Vorgeſtern ſind drei Wagen mit Silbergeraͤth 
nach Rheims abgegangen. Der Kriegs miniſter 
geht den 26. d. dahin ab, und hält ſogleich Heer⸗ 
ſchau über die Truppen. 5 a 
Der Schwediſche General ⸗ Lieutenant, Gra 


9. Lowenhjelm, außerordentlicher Votſchafter 91 


einem 


Königs von Schweden und Norwegen, hat dem Ges 
neral Clary das Großkreuz des Schwerdtordens 
uͤberbracht. f 

Das Central-Konſiſtorium der Iſraeliten von 
Frankreich iſt reorganiſirt worden. Die juͤdiſchen 
Notablen von Metz hatten Herrn Michel Berr, ei⸗ 
nen ausgezeichneten Schriftſteller, als Kandidaten. 
in Vorſchlag gebracht; das Miniſterium des In⸗ 
nern hat ihn verworfen. Die in der Köuigl. Or⸗ 
donnanz beſtaͤtigten Mitglieder find: die Herren 
Schmoll, Worms de Romilly, und Benoit Fould 
aus Paris, S. M. d' Almbert aus Straßburg, 
Halphen aus Metz, Rodrigues der Aeltere aus 
Bordeau, und Schiama aus Aleppo in Syrien. 
Dieſes Central = Kouſiſtorium wird den fruͤberen 
Praͤſidenten, Ritter und Groß-Rabbin de Cologna, 
behalten. 

Geſtern iſt die vierte Ausgabe der Geſchichte Na⸗ 
poleons vom Grafen v. Seguͤr ausgegeben worden. 
Der Königl. Saͤchſiſche Geſandte gab am 18. ein 
Gaſtmahl, bei welchem die Prinzen von Sachſen 
und mehrere Spaniſche und Saͤchſiſche Gaͤſte gegens 
waͤrtig waren. U e 

Der Marquis von Villevieille, ein Freund Vol⸗ 
taires und Cuſtos der St. Genoveven-Vibliothek, iſt 
am letzten Mittwoch in ſehr hohem Alter geſtorden. 

Aus Bruſſel, ſagt der Conſtitutionel, meldet man, 
daß der Redakteur des Journal de la Flandre vers 
haftet worden ſei, weil er einen Artikel der Pariſer 
Etoile aufgenommen hat, in welchem heftige Vers 
laͤumdungen gegen die Regierung der Niederlande 
enthalten waren. 

ß. a n . i 

Madrid den 10. Mai. Der König und der ge⸗ 
ſammte Hof bewohnen noch das Luſtſchloß zu Aran⸗ 
juez. Kraft eines Dekrets vom 6. d. Mts. verlieren 
alle diejenigen Ritter des Ordens Karls III., und 
Iſabella's der Katholiſchen ihre Orden, welche bis 
zu der feſtgeſetzten Friſt, die ihnen auferlegte polis 
tiſche Reinigung nicht bewirkt haben werden. Es 


ſind von dem Statthalter der Philippinen, Don 


Martinez, Depeſchen vom 4. September v. J. aus 
Manilla eingelaufen, mit der Nachricht, daß der⸗ 
ſelbe, in Voll zſehung des Königk. Dekrets vom 25. 
December 18 3, die Cortes Verfaſſung bis auf dle 
letzte Spur zu vertilgen bemül;t geweſen, und daß 
die Wiederherſtellung der abſoluken Herrſchaft des 
rechtmäßigen Königs von den Einwohnern mit Ent⸗ 
zucken aufgenommen worden ſei. In allen Kirchen 
wurde das Tedeum angeſtimmt. 57 5 Re 
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Ein Eigenthuͤmer in Coca (unweit Valladolid), 
bei welchem man den Verfaſſungsſtein verſteckt ge⸗ 
funden, iſt zu einer Geldſtrafe von 1000 Dukaten, 
Gur Bekleidung der Freiwilligen beſtimmt) und zur 
einjährigen Verweiſung aus ſeinem Wohnort, dem 
er ſich nicht auf drei Meilen nahen darf, verurtheilt 
worden. Der Fiskal hatte ſogar gegen ihn auf die 
Strafe des Galgens angetragen. 

Die bewegliche Truppenkolonne, die man von 

evilla nach Keres geſchickt hatte, um die Schleich⸗ 
haͤndler zu verfolgen, hat bis jetzt deren Anzahl nicht 
vermindert. Die Soldaten von der Garniſon in 

alaga, die erkranken, ſterben in den Kaſernen; 
im Höſpital will man fie nicht aufnehmen, da es 
dort an allem fehlt und die Lieferanten nicht bezahlt 
werden. In Velez⸗Malaga iſt ein konſtitutioneller 
Alkalde, Herr Delgado, erſchoſſen worden. In 
Ban de la Campana hat man einen liberalen 

undarzt in ſeinem Wohnzimmer aufgehangen. 

Neulich griffen in einem hieſigen Weinkeller 14 
Spaniſche Soldaten 5 Schweizerſoldaten an; dieſe 
wehrten ſich mutbig, toͤdteten zwei ihrer Gegner und 
verwundeten 8, zuletzt aber unterlagen ſie. In 
Valdemoros iſt etwas ähnliches vorgefallen. Ein 
Bürger beklagte ſich auf dem Markt über einen 
Schweizergardiſten, der ihn mit dem Ellenbogen ges 
ſtoßen, und ſtieß heftige Schmähungen gegen ihn 
aus. Wiewohl der Soldat ſich entſchuldigte, daß 
es unvorſaͤtzlich geſchehen, fiel man ihn mit Stein⸗ 
würfen an, die ihm den Kopf verletzten. Ein Ka: 
merad, der ihm beiſtehen wollte, bekam mehrere 
Dolchſtoͤße. Seitdem muͤſſen die Schweizer in ih: 
ren Quartieren bleiben. 

Bei Irun hät ſich eine Bande von 100 Bewaff⸗ 
neten dlicken laſſen. Die auf deren Verfolgung aus— 
eg Royaliſten waren in 2 Abtheilungen ges 

racht, die ſich durch ein Mißverſtaͤndniß gegenſei⸗ 
lig beſchoſſen, fo daß 2 Mann ſchwere Wunden ers 
halten haben. 

Wie haben Aber Kadix Nachricht erhalten, daß 
die Regierung don Mexiko eine Expedition von 
5000 ann gegen die Jnſel Cuba ausruͤſtet. Der 
Bngriff fol von Qucatan aus geſchehen, ein Punkt, 
der von Havaunab nur og (deutſche) Meilen ent: 
— iſt, und wohin man in 24 Stunden gelangen 
lann. Dies ſcheint mit einem andern Gerücht zus 
ſammen zu hangen, dem gemäß in Corunna ſchleu⸗ 
tigft 3006 Mann nach Havannah eingeſchifft wer⸗ 
ben follen, So viel 1 5 ewiß, daß der auf Cuba 
befehligende General Vives ſchon zu wiederholten 


Malen unferer Regierung feine Beforgniffe über die 
Pläne der Mexikaner mitgetheilt hat, zumal da 
eine mächtige Partei auf Havannah jene Pläne 
begünſtigt. In Sevilla ſollen ernſthafte Unruhen 
ausgebrochen ſeyn. Der General⸗Intendant dies 
fer Provinz hatte ſchon ſeit längerer Zeit keine 
Fonds mehr in Händen, um der Garniſon die Loͤh⸗ 
nung und Bekoͤſtigung zu reichen, und mußte das 
her mit einigen Handelshaͤuſern für Lieferungen 
kontrahiren, dieſe hörten indeß mit ihren Lieferungen 
auf, da man ſie nicht bezahlte, worauf die Solda⸗ 
ten aufruͤhreriſch wurden, den Prälaten die Thuͤ— 
ren einſchlugen, und unter dem Geſchrei fuera el 
clero, fuera el govierno absolute (keine Geiſt— 
lichkeit! keine abſolute Regierung!) ihre Haͤuſer 
plünderten. Herr Vaca, Oberſt beim Regiment 
Prinz, iſt den 8. mit dieſer Nachricht hier anges 
kommen. Als der Kourier von Sevilla abreiſte, 
war die Ruhe noch nicht hergeſtellt. Man erzaͤhlt, 
daß die Soldaten den Poͤbel, welcher im Tumult 
die Wohnungen einiger reichen Liberalen anfallen 
wollte, davon abgehalten haben, mit dem Be— 
merken, daß von dieſer Seite das Uebel nicht kame. 
Der neue Oberpolizei Intendant heißt Recacho; er 
war Tribunalrichter in Amerika, darauf Oberſt und 
iſt ein Freund des Generals Cruz. Sein Vater 
war Arzt in Salamanka, und er ſelbſt lehrte an der 
dortigen Unwerſitaͤt Experimentalphyſik. Nachdem 
er feine Frau durch den Tod verloren, war er Prie⸗ 
ſter geworden, mußte aber bald darauf, als ein 
Anhänger Fofeph Bonaparte's, den Spaniſchen 
Boden verlaſſen. Sein Vorgaͤnger, Herr Rufino 
Gonzales, durch feine wthigen Proklamationen 
berüchtigt, iſt Mitglied des Finanzraths geworden. 
In Aranjuez hat er dem Könige 5otaufend Pine 
ſter in Goldſtuͤcken überreicht, die er an den ihm 
zugewieſenen Fonds erſpart hat. Herr Vallejo 
wird nicht, wie es anfangs hieß, den Geſandſchafts⸗ 
poſten in Liſſabon erhalten, ſondern von Neapel 
nach Mailand abgehen, und daſelbſt ſo lange ver⸗ 
weilen, als der Aufenthalt des Kaiſers von Oeſt⸗ 
reich in jener Stadt dauern wird. Die Zahl der. 
nach Portugal geflohenen Militaird der vormaligen 
konſtitutionellen Armee iſt ſeit einiger Zeit ziemlich 
anſehulich geworden. 

In Alizordo iſt ein Apotheker vor feiner Woh⸗ 
nung aufgehängt worden; es würde dem Pfarrer 
eben ſo ergangen ſeyn, wenn er nicht entwiſcht 
wäre. Dieſe beiden Perſonen ſtanden im Verdacht 
des Liberalismus. f * f 
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Großbritannien. 
London den 13. Mai. Geſtern trug Graf v. 
Donoughmore im Oberhauſe auf die zweite Leſung 
der Emaucipations⸗Bill au. Der Zudrang der Neu⸗ 
gierigen war übermäßig groß und der ledige Platz 
deim Königl. Throne mit einer Anzahl von Gliedern 
des Unterhauſes und wohlgekleideten Frauen ange— 
füllt. Die Redner für die Bill waren, außer dem 
Antragſteller: Lord Darnley, der Biſchof von Nor⸗ 
wich, Marquis v. Landsdownu u. A.; wider dieſelbe 
Lord Colcheſter, Marquis v. Angleſea, der Biſchof 
von Cheſter und Graf Uverpool. Am Schluß wur: 
de die zweite Leſung, mithin die Bill fuͤr dieſesmal, 
mit 178 gegen 150 Stimmen verworfen. 1 
Was die Diskuſſion ſelbſt betrifft, brauchen wir 
wohl nicht erſt zu erwähnen, daß die genannten 
Redner in der Hauptſache für und wider nichts 
vortrugen, was nicht durch die jo mehrfäitigen Des 
batten feıt 27 Jahren ſchon erſchoͤpft ſcheinen muß. 
Wir erwähnen alſo nur der Meinung des Biſchofs 
don Ebeſter, daß, wenn die Bill dieſes Jahr durch⸗ 
ginge, die dadurch ins Unterhaus kommenden (etwa 
zwanzig) katholiſchen Mitglieder gleich naͤchſtes Jahr 
einen Angriff auf das Eigenthum und die Rechte 
der Anglikauiſchen Kirche machen würden, als we⸗ 
zu fie ſich durch die Grundſaͤtze der ihrigen unwi⸗ 
derruflich verpflichtet anſahen. Marquis v. Lands: 
down beſtritt aufs wärmſte den Verdacht, welchen 
man hiemit auf die Mehrheit des Iriſchen Volks, 
als ob es zweizüngig in der Haltung eines geſchwo⸗ 
renen Eides verfahren würde, werfen wolle. — Da 
ſoviel die Rede von einer Sinnesaͤnderung des Gra⸗ 
fen v. Liverpool in dieſer wichtigen Angelegenheit 
geweſen, ſo war man auf feine Aeußerung höchſt 
gefpannt, Dieſe lief in der Kürze darauf hinaus: 
er halte es für ungerathen, in einer auf den Pro⸗ 
teſtantismus gegründeten Monarchie den Romiſch⸗ 
Katholiſchen Gleichheit der Rechte zuzugeſtehen, ins 
dem dieſe doch unmoglich eine andere als bedingte 
Treue gegen die Krone beſchwören konnten, daher 
er der Meinung ſei, daß dieſe Bill, wie wohlmei⸗ 
nend dieſelbe auch vorgetragen ſei, auf die Länge 
ech teuren würde, die für die befeſtigte Kirche 
dchſt beunruhigend ſeyn wurden. N 2 
Sowohl durch die nie fo erlebte Fuͤlle von Zubd⸗ 
rern überhaupt, als durch die Gegenwart feſtlich 
geſchmückter Frauen in einer glanzvollen Reihe um 
den Adnigl. Thron her insdeſondere, war die geſiri⸗ 
ge Sitzung der Peers ſehr ausgezeichnet, und die 
Berichtſchreiber der Zeitungsblatter ſtatten dabei 


ihren verbindlichſten Dank ab für die teeffliche und 
bequeme Stelle, welche ihnen mit ſo großer Guͤte 
dort, wo die Mitglieder ihren Durchgang zu und 
ab hatten, eingeräumt worden. — Graf Liverpool 
brachte mehrere Petitionen wider die Bill, unter 
anderen eine, mit 15,000 Unterſchriften. Der Lord⸗ 
Kanzler auch verſchiedene, wobei Lord Cärnärvon 
den Unfug rügte, daß zu einer derſelben ein Predi⸗ 
ger von der heil. Stätte herab die Gemeinde zum 


Unterzeichnen angemahnt habe. Der Biſchof von 
London wollte das nicht glauben, Lord Rolle aber 


vertheidigte es ſogar, denn die katholiſchen Priefter. . 


haͤtten dergleichen gethan. Der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury erklaͤrte: es ſolle ihm leid thun, wenn ir⸗ 
gend ein Geiſtlicher die Sache unmittel- oder mit⸗ 
telbar in den Gottesdienſt hineingebracht haben 
ſollte; ſolch ein Verfahren werde er ſtets aufs 
firengite mißbilligen muͤſſen. — Der Herzog von 
Vork brachte Pelitionen wider die Bill aus London, 
Weſtnunſter und anderen Orten. — Der Marquis 
v. Londonderry ergoß ſich in ein großes Lob ſeines 
verſtorbenen Bruders, um hinzuzufügen; er ſei ges 
wiß, daß derſelbe in dieſen gedeihlichen Zeiten der 
Maaßregel ſeine Zuſtimmung nicht würde baben 
entziehen konnen. Wenn nicht ein formliches Vers 
ſprechen Irland dieferhalb gegeben worden, fo doch 
etwas, was einem Verſprechen ſehr nahe komme. 
Er hoffe, um der Ruhe, des Friedens und Gluͤckes 
Irlauds willen, daß die Maaßregel werde beſchloſ⸗ 
ſen werden; inzwiſchen bedaure er, eine ihm auf⸗ 
getragene Petition dawider vorlegen zu muͤſſen. — 
Der Herzog v. Suſſex hatte eine dafuͤr, von der 
Geiſtlichkeit des Norwicher Sprengels, die ſo ſehr 
mit ſeiner eignen Ueberzeugung uͤbereinſtimme, daß 
er die Gelegenheit benutze, ſie ſelbſt vorzuleſen. 
Se. K. H. thaten dieſes und bezeugten zugleich Ihre 
hohe Achtung für die Bittſteller, nut denen Sie zum 


Theil aufs innigſte bekannt ſeien. — Marquis v. 


Landsdowu brachte unter anderen der Bill guͤnſti⸗ 
gen Petitionen, die der angeſehenſten und beruͤhm⸗ 
teſten Glieder der Univerſitaͤts-Senate von Oxford 
und Cambridge. Endlich Graf Grey die, Petition 
der vornehmſten und begüͤtertſten Engliſchen Katho⸗ 
liken, 39, 00 an der Zahl, worunter der Herzog 
von Norfolk, allen katholiſchen Peers-und Praͤlaten. 
Ein gewaltiges Specktakelſtuͤck: „Fauſt's Leben, 
Thaten und Hollenfahrt,“ aus der Voͤlksſage, Goͤ⸗ 
the's Fauſt und (nach offentlichen Berichten) einer 
Maſſe Albernheiten zuſammengeſetzt, RE in 
Drurylane großen Zulauf. Der Kourier ſagt: 


80. 


Redeunt Satania regna, und die Times meinen, 
des Direktors Wahlſpruch für die übrige Theater⸗ 
Jahrszeit werde ſeyn: Divisum imperium cum 
Fausto, Freischütz habet. ö 
Es iſt hier die unangenehme Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß unfere Kauffahrtei⸗ Schiffe ie den Franzö⸗ 
chen und Italieniſchen Hafen mit Quarantaine 
beletzt werden, weil die Egyptiſche Baumwolle in 
Großbrittanniſchen Häfen, ohne eine Quarautaine 
abzuhalten, zugelaſſen worden. Zu Genua hat 
man auf dieſe Weiſe vier Engliſche Schiffe feſtge⸗ 
legt, und will die Dauer der Quarantaine nach den 
aus England zu erwartenden Nachrichten bemeſſen. 
Im Hafen von Marſeille iſt die Reinigung auf 10 
Tage angeſetzt, und von Livorno nach Trieſt her, 
hört man, durch Lloyds Agenten von ähnlichen 
Verfuͤgungen. h 


Osmaniſches Reich. 


Nachrichten uͤber Odeſſa aus Konſtantinopel vom 
3. Mai zufolge, war der Kapudan Paſcha nach 
den Dardanellen abgeſegelt, um feine diesjährigen 
Operationen zu beginnen; da er bekanntlich mit 
Ibrahim Paſcha im vorigen Feldzuge in ſteten Miß⸗ 
helligkeiten lebte, ſo nimmt man an, daß der Sul⸗ 
kan mit den bisherigen Unternehmungen Ibrahim 
Paſcha's unzufrieden ſei, beſonders da Chosreb 
Mehmed Paſcha unumſchraͤnkte Vollmachten ers 
halten haben ſoll. ö N 
Smyrna den 20. April. Es wird hier das Ge: 
rücht verbreitet, daß Ibrahim Paſcha nach den Er⸗ 
eigniſſen vom 29. auf den 30. Maͤrz wieder einige 
Vortbeile über die Griechen errungen habe, allein 
da nähere Angaben mangeln, ſo ſcheint es verbrei⸗ 
tet zu ſeyn, um die fruͤhern nachtheiligen Nachrich⸗ 

den zu paraliſiren. 


Br 


ne ſen den 20. Mai. Geſtern wurde die In⸗ 
troducirung des von Sr. Majeſtät dem Könige zum 
Direktor des hieſigen Landgerichts ernannten, bis⸗ 
herigen Landgerichts⸗Rath Lehmann feierlich bes 
angen. Um 10 Uhr des Morgens verſammelten 
ha in dem Sitzungsſagle des Landgerichts die Mit⸗ 
glieder des Collegü, ſämmtliche Subalternen, die 
| Jus Ermer „ das Perſonale der Friedens⸗ 
erichte, die Borgeſetzten der Geiſtlichkeit, viele 
Einſaſſen des Landgerichts⸗Bezirks, die erſten Mili⸗ 


dnn 5 Bermiſchte Nachrichten. 


tair⸗ und Civil⸗Behoͤrden ſammt den Honoratioren 


der Stadt. Der Direktor Lehmann eroͤffnere den 
feierlichen Akt, indem er zuerſt den Dienſteid ab⸗ 
legte, und hiernächſt in einer kräftigen Rede feine 


nunmehrigen Verhäaͤltniſſe zur Juftizpflege, als 
Vorgeſetzter zu feinen Collegen und Uutergebenen 
entwickelte, und tiefe zur fortgeſetzten Thatigkeit 
aufmunterte. Der Landgerichts-Rath von Chels 
mieki nahm hierauf das Wort, und ſprach im 
wohlklingenden vaterländiſchen Idiom die herzlichen 
Gefühle der Juſtiz⸗Beamten und Einſaſſen aus, mit 
welchen fie die Ernennung eines fo allgemein vers 
ehrten Mannes zum Chef dieſer wichtigen Behörde 
aufnahmen. Landgerichts⸗Rath Jentſch ließ ſich 
dann in kurzen buͤndigen Worten Über das Allge⸗ 
meine der Juſtiz Verwaltung vernehmen. Die 
Rede des Ingroſſators Jungfer ſchilderte im Na⸗ 
men ſämmtlicher Subalternen die Freude, mit wel⸗ 
cher jeder Einzelne an feine ihm obliegenden Ges 
ſchaͤfte geht, wenn Humanituͤt und Milde die Ge⸗ 
ſinnungen des Vorgeſetzten leiten. Zum Schluß 
druckte der Staroſt v. Moſzezenski im Namen 
der Einſaſſen die Zufriedenhelt über: die fo glücklich 
getroffene Wahl und zugleich den Wunſch einer 
kangen frohen Dauer der eingetretenen Verhäͤltniſſe 
aus. Bei dem auf die Feier folgenden, von den 
hoͤhern Juſtiz⸗Beamten im Caſino⸗Lokale veranſtal⸗ 
teten feſtlichen Mittagsmahle, an welchem die er⸗ 
ſten Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, mehrere Einſaſ⸗ 
fen des Landgerichts⸗Bezirks, die Honoratioren der 
Stadt und Repraͤſentanten der Buͤrgerſchaft, die 
auswärtigen Friedensrichter, die Subalternen des 
Landgerichts als erbetene Gaͤſte Antheil nahmen, 
wurden von dem Biſchof v. Siemienski und den 
übrigen Vorſitzern, Sr. Maj. dem Könige nebſt 
Seinem Erlauchten Haufe, Sr. Exc. dem Ju⸗ 
ſtizminiſter, Grafen v. Daukelmann, dem Ober- 
Appellations⸗Gerichts⸗Pruͤſidenten von Schdner⸗ 
mark und dem introducirten Landgerichts⸗Direktot 
Lehmann de. mehrere frohe Toaſte ausgebracht. 
Die heiterſte Freude herrſchte auf jeglichem Antlitz. 
Ein fröhlicher Vall in demſelben Lokale beſchloß den 
feierlichen Tag, der fo viele laͤngſt erſehnte Wine 
ſche erfüllt hat. ; 


In einem polniſchen Blatte werden die muſikall⸗ 
ſchen Wunderkinder mit den in Treibhaͤuſern gezo⸗ 
genen Pflanzen verglichen. e 
Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. 44. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 1. Juni 1825.) 
ECC ———ÿ— RK 


Osmanniſches Reich.“ 


Konſtantinopel den 26. April. Die Auszah⸗ 
lung des Soldes an die Janitſcharen war am 12. ru: 
hig vor ſich gegangen, als am 16. d. ganz uner⸗ 
wartet auf Befehl der Regierung, trotz dem Ein⸗ 
tritt des Ramazan alle Kabaretks- und Kaffeehau⸗ 
ſer geſchloſſen wurden. Gleichzeitig hat der Groß⸗ 
weſſier den Woiwoden von Galata durch einen ans 
dern erſetzt, und in Folge dieſer Maaßregeln, deren 
Urſache ſich das Publikum nicht erklären konnte, 
verbreiteten ſich die beuuruhigendſten Gerüchte, 
Plötzlich erfuhr man den Grund dieſer Anordnun⸗ 
gen, in der für die Janitſcharen und Ulema's beſon⸗ 
ders traurigen Nachricht, daß der Thronerbe Ab⸗ 
dul Hamid, den ſein Vater niemals dem Volke df⸗ 
fentlich hatte zeigen wollen, au den Blattern geſtor⸗ 
ben ſei. Bekanntlich hatte ihn der Sultan, als an 
der Epilepſie leidend, für ſtets kraͤnklich ausgegeben. 
So ſchmerzhaft dieſes Ereigniß auch aufgenommen 
wurde, jo beruhigten ſich dennoch die Türken, und 
kein unangenehmer Vorfall ſtorte die öffentliche 
Ruhe. Der Sultan, den das Ableben des Prinzen, 
als eines Gegenſtandes der Verehrung und Liebe der 
Janitſcharen, bon großen Sorgen befreite, begab 
ſich unmittelbar nach ſeinem Tode inkognito in alle 
Moſcheen, um dem Volke ſeinen Schmerz kund zu 
geben; allein auf die Stimmung der Mujelmänner 
ſcheint dieſes keinen ihm günſtigeren Eindruck her⸗ 
vorgebracht zu haben. Es bleibt ihm jetzt nur noch 
ein Prinz, Abdul Medſchid, 2 Jahre alt, übrig. 
Das Leichenbegängniß des Prinzen erfolgte mit al⸗ 
ler erdenklichen, ſeinem Range gebührenden Pracht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Den 24. Nachmittag 3 Uhr 25 Min. 
erhob ſich über der Stadt ein Gewitter, wie cs 
ſich ſchwerlich jemand erinnern durfte, erlebt zu ha⸗ 
ben. Faſt eine volle Stunde rollte der Donner ſo 
unausgeſetzt, daß nicht eine Sekunde Unterbrechung 

att fand, und obwohl die von mehreren Seiten 

ckenden Blitze für das Daſeyn mehrerer Gewitter 
zeugten, fo ſchien doch nur ein einziger Donnerſchlag 
und zwar immer von derſelben Stärke eine Stunde 
lang über unſern Häupter zu rollen. Das trau⸗ 


rigſte war, daß das Ungewitter mit einem fuͤrchter⸗ 
lichen Hagelwetter ſchloß. Nach den aus verſchie⸗ 
denen Theilen der Stadt uns zugegangenen Nach⸗ 
richten ſcheint das Hagelwetter nur einen ſchmalen 
Strich des ſuͤdweſtlichen Theils getroffen zu haben. 
Charlottenburg wurde davon berührt, der Koͤnigl. 
botaniſche Garten iſt unbeſcharigt geblieben, die 
Gärten am Oſt Ende der Stadt — z. B. Bouches in 
der Blumenſtraße — haben faſt nichts davon ge⸗ 
fpürt, dagegen find die Gärten der Lindenſtraße, 
der neuen Kommandanten, Grün- und Skallſchrei⸗ 
der⸗Straße hart mitgenommen worden, das Köp⸗ 
nicker Feld aber ganz unberuͤhrt geblieben. Die 
Schloßen fielen mit einem Platzregen in großer 
Maſſe herab und zum Theil von der Größe eines 
Tauben⸗Eies. Obwohl kein Sturm dabei war, 
ſchlugen ſie doch mit ſolcher Gewalt nieder, daß alle 
Glasfenſter der Treibhaͤuſer und Miſtbeete, die nicht 
zeitig genug bedeckt werden konnten, zerſchlagen 
wurden. Das merfwärdigfte Beiſpiel von der Ge- 
walt des Hagels ſieht man in dem Garten der Here 
ren Touſſaink's (neue Commandantenſtraße No. 9.), 
wo der ſtarke Drillich eines für die Brunnengäfte 
gebauten Zeltes an einigen Stellen wie mit Flinten⸗ 


© 


kugeln durchlochert worden iſt. 


7 


Bekanntmachung, 
wegen der Schieß⸗Uebungen der hieſigen Garniſon. 
Die in dem Starolsker Eichwalde links an der 
Straße von Poſen nach Lgezye belegene Blöße, iſt 
zum Schießplatze für die hieſige Garniſon auch flir 
das laufende Jahr beſtimmt. 


Die Schießübungen werden mit dem ıften Juni. 


eur: ihren Anfang nehmen. b 

Jedermann möge thun, was ndthig iſt, um ſich 
vor Gefahr und Schaden zu bewahren. ’ 

Die in Rede ſtehenden, Schießüͤbungen werden 
ubrigens während der diesjährigen Heuerndte einge⸗ 
ſtellt werden, damit die zu dieſer Zeit auf den, hin⸗ 
ter dem Schießplatze belegenen Wieſen arbeitenden 
Leute nicht geſtort und beſchaͤdigt werden. 

Poſen den 24. Mai 1825. 

Königl. Preuß iſche Regierung E 
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= s Bekanntmachun 
en Feſiſtellung 
= Cirkulation der alten Scheidemünse. 

Des Könige Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhöchfter 
Kabinetsordre vom 28. Februar d. J. zu genehmi⸗ 
gen geruht, daß für die Cirfulation der alten Schei⸗ 
demuͤnze ein Praͤkluſiv⸗Termin von ſechs Monaten 
feſtgeſetzt werde, von wo ab die Scheidemuͤnze, als 


2) der 2 oder guten Groſchen⸗ Stücke, mit 
dem Gepraͤge: 24 einen Thaler; 

b) der zu oder Sechspfennig⸗Stuͤcke, mit dem 
Gepräge: 48 einen Thaler, und 

c) der alten Silbergroſchen, Duͤttchen⸗ oder 

Boͤhmen⸗Stuͤcke, von welchen 523 auf einen 
Thaler gehen, 


nicht weiter bei den Königlichen Kaſſen angenom⸗ 
men, auch vom Gebrauche zu Zahlungen im Ver⸗ 
kehr ausgeſchloſſen werden ſollen. 


Das Publikum wird daher von dieſer Allerhoͤch⸗ 
ſten Beſtimmung hierdurch in Kenntniß geſetzt und 
aufgefordert, dieſe Scheidemuͤnze bei Zahlungen an 
die Koͤniglichen Kaſſen in dem Verhaͤltniß von 42 
Groſchen⸗Stuͤcken, 84 Sechspfennig⸗Stuͤcken und 
523 Boͤhmen⸗ oder Düͤttchen⸗Stuͤcke für den Preu⸗ 
ßiſchen Thaler ſtatt Courant bis 


Ende September d. J. 


zu benutzen. Außerdem ſollen dieſe alte Münzſor⸗ 
ten bis zu dieſer Friſt, Behufs deren Einziehung, 
von den Koͤnigl. Kaſſen gegen Courant eingewech⸗ 
ſelt werden. 


Die zum Vezirk der unterzeichneten Koͤniglichen 
Regierung gehörigen Kaſſen werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, der vorſtehenden Verordnung gemaͤß, bei 
einer jeden Zahlung an dieſelben unbedingt und ohne 
Rückſicht darauf, daß ein Theil derſelben hätte in 

eprägtem Courant geſchehen ſollen, die alten 
Ehpabem ünzen nach dem erwähnten Verhaͤltniß 
bis Ende des Monats September dieſes Jahres, 
und dann nicht mehr, anzunehmen, desgleichen 
die alte Scheidemünze, wo es verlangt wird, in⸗ 
nerhalb des gedachten Zeitraums gegen Courant 
einzuwechſeln. 


Poſen den 12. April 1825, 
Abnigl. Preuß. Regierung. II. 


eines Praͤkluſiv⸗ Tenne für die 


Bekanntmachung. 

Da der Verkauf der hieſigen Alen wiegen 
leien im Wege der Lieltation nicht zu Stande gekom⸗ 
men, ſo iſt beſchloſſen worden, die daſelbſt befinde 
lichen Gebäude zum Abbrechen, und zwar unter 
annehmbaren Bedingungen, aus freier Hand zu 
veraͤußern. a 
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß Kaufluſtige zu jeder Zeit bei der unterzeichneten 
Behörde ſich dieſerhalb melden können. 

Poſen den 17. Mai 1825. 5 


Koͤnigliches Polizei- und Stadt⸗Direk⸗ 
torium. 


’ ä 


Subhaſtations-Patent— 


Auf den Antrag eines Glaͤubigers wird das im 
Schrodaer Kreiſe, hieſigen Regierungs⸗Bezitks, bes 
legene Gut Uzarzewo nebſt dem Vorwerk S wie⸗ 
ein ek, welches gerichtlich auf 35,804 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden iſt, ſubhaſtirt, wozu drei Bietungs⸗ 


Termine auf 
den 3ten September 1825, 
den öten December 1825, 
den 15ten März 1 826, 
und wovon der dritte und letzte peremtoriſch iſt, vor 
dem Deputirten Landgerichts-Rath Brückner ange⸗ 
ſetzt worden ſind. Wir laden daher alle Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige hiermit vor, ſich an dieſen Termi⸗ 
nen in unſerm Gerichts⸗Lokale entweder perſbnlich 
oder durch Bevollmaͤchtig te einzufinden, und den Zu⸗ 
ſchlag, falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten 
ſollten, an den Meift: und Beſtbietenden zu gewaͤr⸗ 
ti en. = 
die Einſicht der Kaufdedingungen und der Tare 
kann täglich in unferer Konkurs⸗Regiſtratur erfolgen. 
Zugleich wird der dem Wohnorte nach unbekannte 
vormalige Pächter von Uzarzewo, Thadeus v. 
Swinarski, dem der Juſtizkommiſſarius Brachvo⸗ 
gel zum Aſſiſtenten beſtellt wird, mit der Warnun 
vorgeladen, daß bei ſeinem Ausbleiben dem Mei 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 
Löſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen und leer 
ausgehenden Forderungen, und zwar die ſetztern, 
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ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden ſoll. A 
Poſen den 10. März 1825. a 
: Königl. Preußiſches Landgericht. 


— 


— 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das hieſelbſt auf der Walliſchei sub Nro. 79. 
belegene und den Wlaſius Andreas Sankiewicz⸗ 
ſchen Erben gehdrige Grundſtuͤck, welches nach der 
gerichtlichen Taxe auf 158 Rthlr. 4 ſgr. gewuͤrdigt 
worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
iſt der Bietungstermin auf 5 

den zoſten Juli d. J. 
vor dem Landgerichts⸗Reſerendarius Krzywdzinski 


Vormittags um 10 Uhr in unferm Gerichtsſchloſſe 17 3 Behuf 
au 


angeſetzt. 

nadie Käufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht dekannt gemacht, daß der Zuſchlag des 
Grundſtücks in dem Termine an den Meiftbierenden 
erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen. N 

Die Tare kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
2 1 e 

en den 2. April 1825. 
* Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations Patent. 


Nach dem hier affigirten Subhaſtations- Patent 
ſoll das in der Stadt Schwerin a. d. W. unter der 
Nro. 160. belegene Wohnhaus, welches mit Zube⸗ 
hör, Acker und Wieſen auf 2941 Rthlr. 20 Sgr. 
abgefchätst iſt, im Wege der Exekution an den Meiſt⸗ 
bietenden Öffentlich verkauft werden, wozu die Lici⸗ 
tations⸗Termine auf e 

den 16 ten März, 

den 1 ten Mai, 1825, 

den 2often Juli, > 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, hier an der Ge: 
richtsſtaͤtte anſtehen. Allen Kaufluſtigen und Beſitz⸗ 
fähigen wird dies mit dem Bemerken bekannt ges 


macht, daß die Taxe täglich in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden kann. 

eſeritz den 18. November 1824. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts ſoll auf 
den Antrag des Kriminal- Rath Herrn Stenger, 
als General⸗ Bevollmächtigten der Königlich Nieder⸗ 
ländiſchen Güter, in specie nomine des Domi⸗ 
ni Steſzewo, die den Mühlenbefiger Sigismund 
Szulezewskiſchen Eheleuten eigen bümlch zur 
gehörige, in Tomice belegene Waͤſſermühle nebſt 
allem Zubehör, wegen ruͤckſtaͤndiger Pacht-Abgaben 
und Gerichtskoſten im Wege einer Öffentlichen Lici⸗ 
tation meiſtbietend auf drei nacheinander folgende 
Jahre vom ıften Juli c. ab, verpachtet werden. 
iſt ein peremtoriſcher Termin 

en zoſten Juni cur, Vormittags 
um 10 Uhr 
in loco Tomicer Waſſermuͤhle anberaumt, und 
werden zu demſelben zahlungsfaͤhige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Meiſtbie⸗ 
tende den Zuſchlag zu gewärtigen hat. 

Die Pacht⸗Bedingungen können in unſerer Regl⸗ 
ſtratur waͤhrend den gewoͤhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen werden, und ſollen auch dieſe im obigen 
Licitations⸗Termin den Lıcitanten vorgelegt werden, 

Eine Cautions⸗Veſtellung iſt übrigens nicht vor⸗ 
bedungen. 

Poſen den 2. Mai 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


— 


public an dum. 


Der Guksbeſitzer Herr Kammerherr v. Garezyn⸗ 
ski auf Bentſchen beabſichtigt bei feinen dahin gehd⸗ 
rigen Guͤtern Perzun, Neudorff und Nandel drei 
neue Bock⸗Windmuͤhlen zu bauen. et 

In Gemäßheit der Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Tit. XV. §. 229. — 24% 


und des Edikts vom 28ſten Oktober 1810, wird 


das refp. Publikum hiervon in Kenntniß geſetzt, 
um die etwanigen Widerſpruchs rechte binnen eier 
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präkluſiviſchen Friſt von 8 Wochen ſowohl dem gez 
nannten Bauherrn, als auch beim Unterzeichneken 
zur näheren Erörterung anzuzeigen. 

Meſeritz den 17. Mal 1825. 8 


Königlicher Landrath Meſeritzer Kreiſes 
l v. Zychlinski. 


Nachricht 
an die franzöſiſchen Emigrirten und de: 
Bit ren Glaͤubiger. 


Der zu Paris (Rue de Choiseul No 8.) be 
ſtehende Verein zur geſetzlichen Vertretung legüimer 
Anſprüche, beabfichtigt, die außerhalb Frankreich 
ſich aufhaltenden Franzoͤſiſchen Emigrirten ſowohl, 
als die Gläubiger von Ausgewanderten, an den Vor⸗ 
theilen des Juſtituts Theil nehmen zu laſſen. Die 
Emigrirten und Gläubiger von Ausgewanderten 
können ſich unmittelbar, oder durch die Handlung 
Schmaͤdicke Witwe & Comp. in Pofen in porto⸗ 
gen Briefen an den Verein, Rue de Choiseul 
No. 8., wenden. — 


Der Verein wurde im Jahr 1821 unter den Au: 

ſpicien der erſten Staatsmaͤnner gebildet. Der Bor: 

ſtand des Vereins beſteht aus den erſten Rechtsge⸗ 

lehrten von Paris; es iſt kein Geſchaͤftsbureau, ſon⸗ 

dern eine Vereinigung von Maͤnnern, die ſich der 

e Wi der Revolutions-Opfer gewidmet 
aben. 


Direktor des Vereins iſt der Vicomte b. Bothe⸗ 
rel, deſſen Name ſo ehrenvoll in den Annalen des 
Vendée⸗Krieges glänzt. 


Jetzt, wo das Geſetz eben erfihienen iſt, macht 
eb ſich der Verein zur Pflicht, alle außerhalb Frank⸗ 
reich ſich aufhaltende Individuen, welche Anſprü⸗ 
che auf Entſchaͤdigung haben, darauf aufmerkſam 
zu machen, wie es ihr eigener Vortheil erheiſche, 
daß ſie dem Beiſpiele der in Frankreich wohnenden 
Emigrirten folgen, indem ſie ſich an den Verein 
wenden, der ſchon ſeit vier Jahren fuͤr die Verthei⸗ 
digung ihrer Rechte thaͤtig gewirkt hat. 


Am die Vorzüge zu genießen, welche der Verein 


darbietet, bedarf es der frankirten Einſendung nach⸗ 
ſtehender Beweisſtuͤcke au denfelbens 

1) des Beweiſes, daß der Reklamant in Wahr⸗ 

heit die bezeichnete Perſon fei, welches durch 
die vor der Ortsbehörde abgegebene Erklarung 

— dreier Zeugen dargethan werden kann; 

2) Der Vollmacht zur Reklamation der Entſchaͤ⸗ 
digung, nebſt der Bezeichnung der verkauften 
Güter, oder wenigſtens deren örtliche Lage; 

3) der Beweisſtücke, die ſich in feinem Beſitze 
befinden, als: Geburtsſchein, Heirathskon⸗ 
trakt, und wenn der Reklamant Erbe eines 
Emigrirten iſt, des Todtenſcheins deſſelben. 

Sollte er dergleichen nicht beſitzen, fo müßten 
dem Verein ſo genaue Nachweiſungen eingefandt 
werden, daß derſelbe durch ſeine in allen Theilen 
Frankreichs unterhaltenen Agenten die bendthigten 
Dokumente nachſuchen laſſen kann. 

Wenn es nur auf Reklamation einer Forderung 
an einen Ausgewanderten ankommt, ſo wuͤrde eine 
legaliſirte Abſchrift der Original-Schuld⸗Doku⸗ 
mente, und wenn die Forderung ſich nicht mehr =in 
der erſten Hand befinden ſollte, die darüber ſpre⸗ 
chenden Papiere, nebſt einer Vollmacht zur Einzie⸗ 
hung, genügen, 

Alle Beweisſtuͤcke müſſen von der Ortsbehoͤrde, 
und von der naͤchſten Franzöſiſchen Geſandtſchaft 
oder dem nächften Franzöſiſchen Konfulate legali⸗ 
ſirt ſeyn. f 

Sollte ein Emigrirter oder Gläubiger eines Aus⸗ 
gewanderten ſchon feine Vollmacht nach Paris ges 
ſandt haben, fo dürfte derſelbe nur eine andere dem 
Verein ſenden, um die erſtere ſich ausantworten 
zu laſſen. 


—— 


Ein auswaͤrtiger junger Mann, der die Hand⸗ 
lung zu erlernen wuͤnſcht, deutſch und polniſch 
ſoricht und die noͤthigen Schulkenntuiſſe befigt, kann 
ſogleich, oder von Johanni c. ab, bei mir ein Un⸗ 
terkommen finden. 5 

Poſen den 28. Mai 1825. 

Fr. Bielefeld. 


(ite Beilage.) 


Zboeite Beilage zu Nro. 44. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 1. Auni 1825.) 


Die der unterzeichneten Direktion 
Oborniker Kreiſe belegenen Guͤter, 
1) Boguniewo nebſt dem Dorfe Niemawiczz 
2) Slomowo nebft dem Dorfe und Vorwerke 
Pacholewo und dem Vorwerke Szezyt no 
werden zu Johanni d. J. pachtlos, und ſollen im 
Wege der Licitation, einzeln oder auch zuſammen, 
auf anderweitige drei nacheinander folgende Jahre 
verpachtet werden. ö 
Wir haben zu dem Ende auf 
den 2 4ſten Juni d. J. 
vor dem Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath v. Tempelhof 
im Forſthauſe zu Boguntewo einen Termin augeſetzt, 
und laden die Herren Pachtluſtigen ein, ſich am ge⸗ 
dachten Tage dort einzufinden, ihr Gebot abzuge⸗ 
ben und den Zufchlag zu gewärtigen. Die wefentlichen 
Pachtbedingungen find in Poſen im Bureau unſeres 
Mandatarik, des Juſtiz⸗-Kommiſſarius v. Wierz⸗ 
binski, einzuſehen, welcher die Herren Pachtluſti⸗ 
gen auch authoriſiren wird, die Guͤter zu beſichtigen. 
Berlin den 9. Mai 1825. 
General: Direktion der Koͤnigl. Preuß. 
Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegunge⸗ 


Anſtalt. 
Buͤſching. v. Bredow. 


gehdrigen, im 


i Publicandum. 

Ein noch ganz guter, wegen ruͤckſtaͤndiger Abgas 
ben abgepfaͤndeter, 2 Centner 48 Pfund ſchwerer, 
kupferner Braukeſſel, foll im Wege der öffentlichen 
Licitation gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt hierzu der 
Termin auf den 16. Juni d. J. feſtgeſetzt. 

Es werden demnach Kaufluſtige eingeladen, an 
dieſem Tage Vormittags um 10 Uhr in dem Lokale 
der hieſigen Stadtwange — allwo ſich der Keſſel 
1 — zu erſcheinen, und ibre Gebote abzu⸗ 

eben. . 

Rawicz den 26. Mai 1825. 

. Der Buͤrgermeiſter 
i f Reder. 


— — —— nennen 


Endesunterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem 
girehrten Publikum hierdurch anzuzeigen? daß auch 


dieſes Jahr in Bukowine, ſowohl für gute Be⸗ 
wirthung als auch fuͤr das, was ſonſt noch zur Zu⸗ 
friedenheit der reſpektiven Badegaͤſte beitragen kann, 
nach Moͤglichkeit geſorgt worden iſt. 

Daß die Heilquellen zu Bukowine bei gichtiſchen 
Leiden, in mancherlei Arten von Schwaͤche und 


Kraͤmpfen heilſame Dienfte leiſten, iſt bereits hin⸗ 


laͤnglich bekannt. N 
Militſch den 7. Mai 1825. 


Der Doktor Hofrath Franz. 


Koͤnigl. Stammſchaäͤferei. 


Auf den Wunſch des Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidenten 
des Großherzogthums Poſen, Herrn Baumann 
Hochwohlgeboren, geſchiehet ein meiſtbietender Ver⸗ 
kauf der zu entäußernden Thiere in dieſem Jahre 
zu Poſen den 25. Juni Vormittags um 9 Uhr. 
Es werden daſelbſt 30 — go junge Widder von 
den echten Merino-Racen der Malmaiſons, Mens 
ceys, Rambouillets, welche ſich in den Königlichen 
Stammſchaͤfereien befinden, in und mit der Wolle 
verkauft; fie find durch in Aae eingebrannte 
Nummern bezeichnet, und koͤnnen vom 23. Juut 
an täglich beſehen werden. . a 

ha er. 


* 


— —— ———— 


Bekanntmachung. 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler, Oerberſt aße 
No. 416. und 417. in Poſen empfiehlt fi) 


A. B. Söhne 5 


allen denjenigen, welche ihn mit ihrem ruch be 
ehren, mit guter Bedienung, A > ne gu⸗ 
ter Stallung; die Logis mit Stallung für einen 
Sen Ad 2 Pferde zu 10 Sgr., desgleichen auch 
ohnung nebft Stallung, Wagenremife und Spes 
cher auf 1 Jahr zu vermiethen. n 
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kUnterzeichneter hat eine bedeutende Quantität 
weißen Kleeſaamen von vorzuͤglicher Güte, den 
Scheffel fuͤr 8 Rthlr., zum Verkauf. i 
Dufpnik im Samterſchen Kreiſe den 28. Mai 1825. 
Gabriel Munter, 
Propinations - Pächter, 


— ͤ— —äẽ — ——— — nn 


Eudober⸗„ Selter⸗, Gellnauer⸗ und Salz⸗Brun⸗ 
nen dies jaͤhriger Füllung, friſche italieniſche Stanz 
gennudeln, Poren, Sardellen, Kapern, 
feinſtes Provencer⸗Oel, füße Apfelſinen, Citronen, 
feinſten Pecco⸗Thee, Macouba und Aromatiſchen 
Augentabak hat erhalten und verkauft zu billigen 
Preiſen „C. W. Pu ſ ch. 

Poſen den 30. Mai 1825. 

andlungs⸗ Anzeige. 
Friſch Akten Rhein⸗Lachs hat mit letzter 


ſt erhalte 
Poſt erhalten C. F. Gumprecht. 


— 


—— 
7 \ 


In meinem Haufe, Judenſtraße Nro. 348., find 


ſogleich zwei Kellerſtuben nebſt Backofen zu ver⸗ 


miethen. Wittwe Königsberger. 


Meine Waarenhandlung ee Ich > 
ER, arkusfchen Hauſe Nro. 96. am Markte. 
tig in dem Markusſch ul Königsberger, 


— 3 —r5ðł—':— ——ñ—k — —ñIͤ rennen 
Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 30. Mai 1825. 
Der Scheffel Preuß.) 


Weizen . von La Der bis 7 Fl. 15 pr. 
eb e a de Be 
Versie m i „ 3 L 
Hafer „ 2 — 2 6 x 
Buchweizen ⸗ 3 15 ũũ „ 4 — 5 
8 e de 
Kartoffel- 1 — „ 1 12 = 
n e gs 3 15 
Stroh 1 Schock i 

„ 2200 Pfd. To Flor -- — — 5 
Bukter der Zürn: 

71 4 Pr. Quart 5 15 „ 6 — 


Fonds- und Geld. Cours. 


Zins- | Preußsisch Cour. 
Fuls. Briefe.| Geld, 


Berlin 
den 27. Mai 1825. 


Staats-Sehuld-Scheine » — 2 4 4 892 894 
Praemien-Staats-Schuldscheine 4 1605 160 
Lieferungs-Scheine pro 1817. — — — 
Pr. Engl, Anl, 1818, & 62 Thlr. 5 1008 
Pr. Engl. Aul, 1822. 4 6 Thlr. 5 — — 
Baneo-Obligat, b. inel. Litr. H. 2 1 — 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup, 4 87 
Neumärk. Int, Scheine do. au — 
Berliner Stadt- Obligationen 5. | — 
Königsberger do. — 4 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 — 
Dang. do- in Th. Z. v. 2. Juli 10.0 | — | 
de, do- in Gl. Z. v. 2. Juli 10 U — 
Westprenssische Pfandbriefe | 4 | — 
duo vorm. Poln.Anıh. do. 4 363] 
Gıofsh. Posens. Pfandbriefe „| 4 | 933 — | 
-Ostpreussische dito „ 4 | 89 — 
Pommersche dito “ent ro 
Chur- u. Neum, dito — 4 | 2012| 1015 
Schlesische diio 2 — 
Pommer. Domain, do. 5 1051 — 
Märkische do. do, — 4 5 105 — 
Osipreuss. do, do. 5 1099 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 245 — 
dito dito Neumark | — 222 — 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark 220 — 
Holl. Dueaten alte à 23 Rthlr. — 182 — 
do, dito neue do.. — — 
Piedrichsdor ©... 0... } 1 13210 
— 


Marktpreiſe von Berlin, 
den 26. Mai 1825. 
Zu Lande: 

Weizen 1 Tr, 2 jgr. 6pf., auch —T 


Getreide ⸗ 


lr. — gar. — pf. 


Roggen = 20 : 18: ge 
gr. Gerſte ⸗ 21 Fıa = 18 9 = 
kleine do. 8 20 „ — 
afer — = 17 * 6 2 8 * 15: — 2 
i Zu Wafr 2 
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* 8 = ser ENG 8 

r. Gerſte 4 21 2 3 * „ — 2 18 9 
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